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wöchentlich drei Mal und
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An unsere geehrten Leser !
Mit dem 30 . Juni läuft daS erste

Semester d. Js . ab ; wir ersuchen deß-
halb recht freundlich die Bestellungen auf
das Blatt „ Aus den Tannen " möglichst
frühzeitig erneuern zu wollen , damit die
Zusendung keine Unterbrechung erleidet .
— Ne« eintretende Leser , welche uns
sehr willkommen sind , können gelegent¬
lich unfern „ Auszug aus dem Sommer¬
fahrplan " in der Expedition unentgeld -
lich in Empfang nehmen .

Wir haben die bemerkenswerthe
Einrichtung getroffen , daß „ besonders
wichtige Vorkommnisse " uns telegra¬
phisch übermittelt werden und werden
wir solche nöthigenfalls durch Extra¬
blätter zur Kenntniß unserer geehrten
Leser bringen . Hiedurch , wie durch die
vielen Originalkorrespondenzen , und aus¬
gewählten Erzählungen , welche schon
geraume Zeit in unserem Blatte enthal¬
ten sind , entstehen uns große Kosten .
Wir bitten deßwegen , uns geneigte An¬
erkennung nicht zu verschließen , und uns
durch zahlreiche Bestellung des Blattes
„Aus den Tannen " , sowie durch fleißige
Zuwendung von Bekanntmachungen , un¬
serem Bestreben gefl . entgegenzukommen .
Es soll uns jeder Wink in dieser Beziehung
ein Sporn zu weiterer Vervollkommnung
unseres Blattes sein.

Der Preis des Blattes „ Aus den
Tannen " ist immer der gleiche.

Altenstaig , Juni 1882 .
Hochachtungsvoll

Redaktion L Expedition
des Blattes „ Aus den Tannen ".

!- 1 Hl
2 Die Ablehnung des Tabakmonopols .

Was schon seit langem ganz außer Zwei¬
fel war , ist eingetreten : Der Reichstag hat mit
der großen Mehrheit von 276 gegen 43 Stim¬
men den § 1 der Monopolvorlage , das will
sagen : das Monopol selbst , abgelehnt . Drei
Berathungstage sind nöthig gewesen, um zu die¬
sem Resultat zu gelangen und obwohl das Re¬
sultat ein verneinendes ist, kann man gerade
diese drei Tage nicht zu den verlorenen des
Reichstages zählen . Sie haben vielfach Licht
geschaffen, sie haben manche unserer Zustände
grell beleuchtet , sie haben den beiden großen
Strömungen in der inneren Politik Gelegenheit
gegeben, sich zu entfalten , dem Volke ihre Ziele
klarer vor Augen zu legen , als dies bisher der
Fall war .

Die Einzelstaaten haben ihre Noth und
Mühe , um die direkten Steuern einzuziehen .
Bismarck gab ein Zahlenmaterial , das preußi¬
sche, das ihm gerade zur Hand war und das
deutlich genug spricht . Bei mehr als einem
Fünftel der Steuerzahler mußte die Steuer
executivisch beigetrieben werden und mehr als
die Hälfte dieser Executionen fiel fruchtlos aus .

„ Eine gute Regierung wollen die Leute
haben , aber keine Steuern zahlen !" Es han¬
delt sich bet der Steuerreform um eine gerech¬
tere Verkeilung der Steuern und darum , das
Aufbringen der Lasten leichter und dem Einzel¬
nen weniger fühlbar zu machen . Das letztere
geschieht durch die indirekte Besteuerung und
durch die Zölle , aber die gerechtere Vertheilung
wird dadurch nicht erzielt . Nun brauchen die

Staaten , um ihre Kommunen entlasten zu kön¬
nen , Geld , viel Geld und das sollte das Ta¬
bakmonopol bringen . Der Reichstag hat dieser
Art der Geldbeschaffung nicht zugestimmt ; selbst
nicht einmal alle Konservativen haben sich dafür
erklärt , und so bleibt die Frage , wo die Gelder
herzunehmen , wie der direkte Steuerdruck zu
mindern sei, eine offene.

Es ist nun allerdings „ Sparsamkeit " em¬
pfohlen worden , indessen muß man im Auge
behalten , daß der Reichstag die Ausgaben
bewilligt , daß es also auch an ihm wäre ,
Sparsamkeit walten zu lassen . Soviel , wie er
aber bewilligt und nach bestem Ermessen be¬
willigen muß , soviel muß auch herangeschafft
werden , lieber dieses unbedingt Nothwendige
hinaus sind aber noch Mittel erforderlich , um
die theilweise auch von den Liberalen als heil¬
sam erkannten Reformen durchzuführen . Woher
diese nehmend Das ist die große Frage , um
die sich gegenwärtig der Parteienstreit dreht
und die der Reichstag bisher nur in dem Sinne
beantwortet hat , als er erklärte , woher die
Mittel nicht genommen werden sollen , nämlich
aus dem Monopol .

Der Reichskanzler hat ausdrücklich erklärt ,
daß er auf das Monopol nicht geradezu ver¬
sessen wäre ; früher hieß es , das Tabakmonopol
wäre sein letztes Ideal . Jetzt läßt er es mit
ziemlicher Gemüthsruhe zu den Todten legen
und erklärt nur , warum er gerade das Mono¬
pol empfohlen habe .

Die gekennzeichneten großen Gegensätze las¬
sen sich nicht von heute zu morgen ausgleichen ;
der Reichstag ist müde ; er wird wahrscheinlich
am Sonnabend ( 17 .) vertagt werden . Daß
das Arbeiter - Krankenkaffen - und Unfallversiche¬
rungs -Gesetz unerledigt bleiben , daß wir dadurch
mit wichtigen Materien unseres sozialen Lebens
in der Schwebe sind , wird vielseitig bedauert
werden . Aber es ist einmal nicht anders .

Die Montagsrede des Reichskanzlers hat
übrigens im Auslande einen tieferen Eindruck
gemacht , wie in Deutschland selbst. So
schreibt die Wiener „Presse " bezüglich derjeni¬
gen Stellen , die sich auf die auswärtige Poli¬
tik beziehen : „Diese Stellen lauten geradezu
wie ein Manifest an Europa , wie eine feierliche
Kundgebung Wider die republikanische Propa¬
ganda eines gambettistischen Frankreichs und
die unterminierende eines nihilistischen Rußlands .
Bismarcks Rede klingt in einem Appell an die
deutsche Volksvertretung aus , den nationalen
Gedanken leuchten zu lassen und den Fraktions¬
geist zu beschwören . "

Deutscher Reichstag .
In der Miitwochssitzung nahm nochmals

der Reichskanzler das Wort , um in eingehend¬
ster Weise auf die Tags zuvor gehaltene Rede
des Abg . Richter zu antworten . Die Monopol¬
vorlage kam indessen bei dieser Rede nur neben¬
bei in Betracht ; die Auseinandersetzungen waren
so verschiedenartig und knüpften an so viele
Einzelheiten der Richter ' schen Rede an , daß eine
Wiedergabe im Auszuge fast unmöglich er¬
scheint. Der Reichskanzler rechtfertigte in gro¬
ßen Zügen seine Politik und sein Verhalten
den Parteien gegenüber . Ihm folgte der Abg .
Bamberger , der sich durch Bismarcks Rede mit
angegriffen fühlte ; indessen auch die Erwiderung
hatte mit dem Monopol , welches zur Debatte
stand , nichts zu schaffen. Während der daraus
folgenden Rede des Abg . Richter verließ der
Reichskanzler das Haus . Abg . Hasenclever be¬
gründete sodann die ablehnende Haltung der
Socialdemokraten gegenüber dem Tabaksmono¬
pol . Nach vielfachen persönlichen Bemerkungen

erhält der Referent Abg . Barth das Schluß¬
wort ; er wendet sich gegen die der Kommission
gemachten Vorwürfe wegen mangelnder Gründ¬
lichkeit ; man könne von der Vorlage sagen :
„ Der Herr befahl 's und das genügt "

, wogegen
der Schätzsekretär Scholz Protest einlegte . Da¬
rauf folgte die bekannte Abstimmung .

Nachdem die grundlegenden W abgelehnt
worden waren , zeigte sich für die fernere Be -
rathung der Monopolvorlage erklärlicherweise
ein nur geringes Interesse und die noch folgen¬
den Auseinandersetzungen mußten ja auch ohne
praktischen Werth bleiben . So wurde denn ab¬
schnittsweise dieganzeVorlageabgelehnt
«. man ging nun zur Berathungdes Antrages Lin -
gens , zu welchem eine Reihe von Zusatzanträgen ein¬
gegangen war . Abg . Bennigsen beantragt , den
zweiten Theil des Antrages Lingens zu streichen,
welcher eine Steuerreform bei angemessener Spar¬
samkeit als überflüssig erklärt . Vom Abg .
Windthorst wurde ein ähnlicher Antrag gestellt ,
der von einer weiteren Belastung des Tabaks
absteht , weil der finanzielle Ertrag der Tabak¬
steuer noch nicht genau zu überschlagen wäre .
Einen fast gleichen Antrag brachten die Abg .
Marquardt und Genoffen ein , während die
Abgg . Minnigerode und Genossen in ihrem An¬
trag eine Steuerreform zur Durchführung der
socialpolitischen Reformen und zur Erleichterung
der Bundesstaaten , Kommunen rc. für erforder¬
lich halten und Vermehrung der Einkünfte durch
indirekte Steuern (insbesondere Börsen - und
Branntweinsteuer ) empfehlen . Abg . Lingens zieht
seinen Antrag zu Gunsten des Antrags vom
Abg . Windthorst zurück. Abg . Bennigsen hielt
eine längere Rede , in welcher er einige Jahre
Ruhe auf dem Gebiet der Finanzoplitik
vorschlägt . Diese Zeit könne benutzt werden ,
um die socialen Gesetze zu fördern . „ Der Kanz¬
ler darf aus seinem ersten und einzigen Mißer¬
folge auf finanziellem Gebiet nicht die Besorg -
niß schöpfen, daß ihn das deutsche Volk nicht
auf seinem ferneren Wege unterstützen werde .
Das deutsche Volk gibt die Hoffnung auf seine
Zukunft und den inneren Ausbau des Reiches
nicht auf . Die jetzige Zeit verlangt ein festes
Zusammenwirken von Dynastien und Volk und
ihren Vertretern . Das Volk und das Parlament
wird stets die Opfer bringen , die man von ihm
verlangt !" Nachdem noch die Abgg . Rickert ,
Windthorst , Minnigerode und Richter gesprochen ,
wird unter Ablehnung aller übrigen Anträge
der Antrag Bennigsen mit 169 gegen
138 Stimmen angenommen .

Ganz unerwartet hat der Freitag die Ver¬
tagung des Reichstags bis zum 30 . November
gebracht . Von Bedeutung war in der vorauf¬
gegangenen Sitzung nur die Erklärung des
Staatssekretärs v. Bötticher auf die Anfrage
des socialdemokratischen Abg . Grillenberger ,
daß weder die Reichs - noch die preußische Staats -
regterung Auftrag zur Ueberwachung der in
Berlin anwesenden socialdemokratischen Abge¬
ordneten gegeben habe und daß bei Einreichung
einer durch bestimmte Thatsachen unterstützten
Beschwerde die Reichsregierung Abhilfe schaffen
werde . Bei den hierauf vorgenommenen Wahl¬
prüfungen wird die Wahl des fortschrittlichen
Abg . Hempel (3. Bromberger Wahlkreis ) sür
ungiltig erklärt , weil er nicht , wie es hätte der
Fall sein müssen , mit einem polnischen , sondern
mit einem konservativen Gegenkandidaten in
die engere Wahl gekommen war . — Die Wahl
des Abg . Hänel (7. Schleswig -Holstein ) wird
beanstandet , weil den Socialdemokraten in Kiel
theilweise die freie Ausübung des Wahlrechts
unmöglich gemacht worden wäre . Dagegen
wird die gleichfalls angefochtene Wahl RickertS



( Danzig ) für giltig erklärt « Ueber die Wahl
des Abg . Lenzmann (Arnswald ) sollen noch
Erhebungen angestellt werden . — Die reichs¬
ländischen Abg . hatten ein Gesetz beantragt ,
nach welchen den Mitgliedern des Landesaus¬

schusses, welche der deutschen Sprache nicht
völlig mächtig seien, das Ablesen ihrer Reden

resp . der Gebrauch der französischen Sprache
gestattet sein soll . Der Entwurf wurde mit

geringer Majorität angenommen . — Am Sonn¬
abend sollte noch eine Sitzung stattfinden , aber
die Anträge , die zur Berathung kommen sollten ,
wurden sämmtlich von den Antragstellern zu¬
rückgezogen, so daß also die Vertagung sogleich
eintrat .

Die Regierung hat Maßregeln zu dessen Schutze
getroffen .

—- Die „Mondscheinbande
" in Irland

treibt ihre Frechheit jetzt schon so weit , daß sie
durch öffentliche Bekanntmachungen eine Beloh¬
nung von 1000 Mrk . für die Ermordung
eines Pächters ausgesetzt hat , der ihrer
Aufforderurig , den Platz zu verlassen , nicht Folge
geleistet hatte .

— In russischen Hofkreisen zirkulirt die

Nachricht , daß die endgiltige Versöhnungdes
Zaren mit seinem Onkel , dem Großfürsten
Konstantin , nahe bevorstehe . Der Großfürst
wurde bekanntlich seiner Zeit des Einverständ¬
nisses mit den Nihilisten verdächtigt ; er wurde

deshalb auch schon von dem vorigen Zaren nach
einem Schlöffe auf der Krim verbannt . Von
dort soll er nun nach Petersburg zurückkehren
und sogar Präsident des Staatsraths werden .

— Graf Tolstoi , der neuernannte Mi¬
nister des Innern Rußlands , fängt bereits an ,
einen Druck auf die Presse auszuüben .
Wegen Uebertretung zweier auf die Presse be¬

züglichen Befehle hat er das Erscheinen der

„ Minuta " auf 3 Monate verboten .
— Die finnländischen Bauern haben durch

eine Deputation eine Adresse an denZaren
übersandt , durch welche sie den Kaiser einladen ,
nach Finnland in ihre Mitte zu kommen . Die

Adresse sagt : „Ganz Finnland werde den Zaren
mit den Messern in der Hand gegen die Nihi¬
listen zu beschützen wissen.

Landesuachrichteu .
Stuttgart , 15 . Juni . (Corr .) Bonder

Strafkammer des K. Landgerichts wurde der

Bahnwärter Gottl . Ehninger in Plochingen
wegen der im Febr . d. I . auf dem Bahnhof
vorgekommenen Zertrümmerung eines Wagens
am Ausgang der Neckarbrücke durch einen Rrn -

girzug , auf Grund ihm zur Last gelegter Fahr -

läßigkeit durch Nichtschlteßen der Uebergangs -

schranken zu 6 Tagen Gefängniß verurtheilt .
Stuttgart , 16 . Juni . (Corr .) Zwischen

Cannstatt und Backnang fand gestern eine Probe¬
fahrt der Westinghouse

' schen Bremsvor¬

richtung statt , welche noch wirksamer als die

Heberlin ' sche Bremse sein und fast augenblick¬
liches Stillstehen der Eisenbahnzüge , je nach
der Stärke des Gefälls ermöglichen soll . Der

Versuch wird uns von kompetenter Seite als
vollkommen gelungen bezeichnet und es dürfte
die Einführung dieser Bremsvorrichtung die

Gefahren der Eisenbahnfahrten wesentlich ver¬
mindern . Es sollen noch weitere Probefahr¬
ten gemacht werden . Auch sollen noch weitere

Züge auf der Bahn zwischen Stuttgart und

Crailsheim , Nürnberger Richtung , eingestellt
werden .

Stutgart , 18 . Juni . (Corr .) Die trost¬
lose Witterung hat sich nur insofern etwas ge¬
bessert , als wir jetzt mehr Trockenheit als Regen
haben , was in den letztvorangegangemn Tagen

umgekehrt war . Aber kühl bis ans Herz hinan
ist es geblieben . Gestern früh hatten wir nur
5 — 6 ° R . heute nur 6 — 7 °. Das ist schlimm
in der 2ten Hälfte des Juni . Auch leiden un¬
sere Biergärten sehr darunter , abgesehen von dem
großen Schaden , der daraus der Vegetation er¬
wächst .

Von den Württembergern stimmte «
gegen das Monopol sämmtltche Demokraten ,
sowie die Abgeordneten Utz, Graf Neipperg und
Reiniger .

Vaihingen a . E . , 17 . Juni . Bei der
hiesigen Landtagswahl wurden abgegeben : Gü¬
tige Stimmen 3773 . Für Amtspfleger Geyer
1583 (kons.) , Maurer2126 (Gutsbesitzervon
Hochdorf , einige Tage vor der Ergänzungswahl
von der Volkspartet aufgestellt ) . Zersplittert
64 Stimmen .

(Selbstmorde .) In Untermusbach
erhängte sich der Bauer Johannes Schmid von
da . Der geistig gestörte Mann wollte ' sich schon
vor 3 Jahren den Hals abschneiden , wurde aber
daran verhindert .

(Unglücksfälle und Verbrechen .)
In Markgröningen wollte die 67jährige
Wittwe B . im Keller einen Laib Brod holen,
stürzte aber die Kellertreppe hinunter und wurde
dort todt aufgefunden . — Wie gefährlich oft
sogenannte Kraftproben ausfallen können , be¬
weist ein in Heidenheim vorgekommener
Fall . Der 18 Jahre alte Sohn des dortigen
Küfers Schwegelbauer , ein für sein Alter sehr
großer und starker junger Mann , hat vor etwa
14 Tagen in der Bierbrauerei zur „Traube *

ein 90 Liter haltendes volles Bierfaß empor¬
gehoben , wodurch er sich, wie es scheint, innere
Verletzungen zuzog, denn er klagte alsbald über

Schmerzen in der Brust und machte ein Blut¬

sturz seinem jungen Leben ein Ende .

Deutsches Reich.
Berlin , 15 . Juni . Wie die N . A. Z .

erfährt , ist das Kanonenboot Habicht be¬
ordert worden , sich von Malta nach Alexan¬
drien zu begeben , dort die deutsche Flagge
zu zeigen und nöthigenfalls den deutschen Staats¬
angehörigen Schutz und Zuflucht zu gewähren .

Berlin , 16 . Juni . Der Reichstag «ahtk
die von der Kommission zu dem Tabaksmonopol¬
bericht gefaßte Resolution Lingens mit der Mo¬

difikation Bennigsen
' s mit 155 gegen 150 St .

an . Der Reichstag erklärt damit , daß eine

höhere Tabakbe,Neuerung unstatthaft sei ; dagegen
ist der zweite Theil der Resolution gestrichen,
welcher dahin ging , daß überhaupt weitere Ein¬

nahmen des Reiches entbehrlich seien, da ange¬
messene Sparsamkeit schon jetzt die Mittel zur
Befriedigung der öffentlichen Bedürfnisse und

zur Ausgleichung der Mängel in der Steuer -

und Zollgesetzgebung gewähre .
Berlin . Der vor zwei Jahren erfolgte

Besuch des sonderbarsten aller Monarchen , des

Königs Kalakaua von Hawaii , in Berlin hat

für die Industrie noch gute Nachwirkungen .

Tagespolitik.
— Die Reichsregierung hat von einem Wie¬

dereinbringen des in einer früheren Reichstags -

sesston unerledigt gebliebenen Gesetzentwurfs
betr . das Faustpfandrecht an Pfand¬
briefen Abstand genommen , da sich die Kredit -

Verhältnisse gebessert haben sollen .
— Der Gesetzentwurf betreffend die Ent¬

schädigung unschuldig Verurtheilter ,
von fortschrittlicher Seite eingebracht , ist behufs
Klarlegung der Motive und Ausgleichs der über

dieselbe herrschenden Meinungsverschiedenheiten
bis nach Vertagung des Reichstags zurückgestellt
worden . Der kgl. sächsische Generalstaatsanwalt
von Schwarze bereitet über diese Frage eine

Broschüre vor , der man mit Spannung entgegen¬
sieht.

— Die jüngsten Ereignisse in Alexandrien
haben wieder einmal Wasser auf die Mühle
Gambettas gebracht . Am Mittwoch Abend fand
bei diesem Pächter des Patriotismus eine Ver¬

sammlung seiner vertrautesten Freunde statt , in

welcher beschlossen wurde , daß Gambetta bei
der nahe bevorstehenden Interpellation über

Egypten in der Kammer als Wortführer auf -

treten und alles aufbieten solle , um Freyeinet
zu stürzen. Doch soll die große Masse der Re¬

publikaner entschlossen sein, auch diesesmal mit

Freycinet zu gehen .
— In der französ . Kammer herrscht eine

Verwirrung , wie sie ärger kaum gedacht werden
kann . Der Budgetausschmß hatte erst die Summe

für einen Botschafter beim Vatikan gestrichen ;
am nächsten Tage aber bewilligte er den Posten
auf Zureden des Ministers . Dafür strich der

Ausschuß die Summen für die theologischen Fa¬
kultäten . — Die Kammer selbst hatte bekannt¬
lich die Unabsetzbarkeit der Richter aufgehoben ;
da aber der Justizminister mit Amtsniederlegung
drohte , wurde in der Kammer der Antrag ge¬
stellt : „das Gesetz über die Absetzbarkeit der
Richter bleibt außer Kraft , bis das ganze
Gesetz über die Gerichtsreformen erlassen ist. "

Die Kammer wird froh sein, durch Annahme
dieses Antrags wieder einmal aus der Verlegen¬
heit zu kommen .

— Die Fenier sollen gedroht haben , den
Erzbischofvon Dublin zu ermorden .

Unter fremden Leuten.
Eine Dorfgeschichte von Lsürriok vrs,1ärns>iui .

(Fortsetzung .)
Wie stark sich Adalbert auch stellen mochte, er mußte längere Zeit

das Bett hüten , einige seiner bedeutenderen Wunden hatten Entzündun¬
gen zur Folge und erforderten eine vorsichtige Behandlung .

Wilhelmine war nicht aus dem Zimmer zu bringen ; mit Gewalt
trieb man sie in ihr Bett , aber kaum eine Stunde vergieng , und sie
war wieder da .

Adalbert ließ sich dies , um ihr durch eine Abweisung nicht weh

zu thun , eine Nacht gefallen ; in der zweiten bat er sie ernstlich , zur
Ruhe zu gehen : sie wollte nicht. Er gab ihr Zeit bis Mitternacht ,
dann ließ er seinen Bedienten kommen und drang darauf , Wilhelmine
solle sich zu Bette legen ; als sie widerstand , stellte er sich böse, verwies

ihr ihren Ungehorsam und versicherte , er werde keine andere Handreichung
annehmen , als von dem Bedienten , welchen er sich zur Nachtwache
ersehen .

Betrübt gieng sie hinaus ; Adalbert that es leid , sie so hart an -

lassen zu müssen, aber er konnte die unmäßige Anstrengung des Kindes
nicht dulden . Jetzt glaubte er sie in ihrem Bett ; als der Bediente nach
einer Weile aus dem Krankenzimmer kam und über den Flur gehen wollte ,
saß das Mädchen auf einem Fußbänkchen an der Thür .

„Verrathen Sie mich nicht, Jakobi " sprach Sie bittend . „Ach
Gott , ich kann nicht auf meinem Zimmer bleiben !"

Aber Jakob verrieth sie doch und Adalbert konnte nun nicht län¬

ger widerstehen ; gerührt von ihrer ängstlichen Liebe , erlaubte er ihr ,
hereinzukommen und sich vor sein Bett zu setzen . Nun war sie zufrieden ,

dankbar küßte sie seine Hand , Freude strahlte aus ihren Augen ; sie wich

nicht vom Platze und als endlich die Natur ihre Rechte geltend machte,

der Schlaf sie überwältigte , sank sie erschöpft mit dem Kopf auf das

Krankenbett und schlummerte so ein paar Stunden .
Adalbert regte sich nicht, damit er sie nicht störe .
Von da an ließ er ihr den Willen , er forderte nicht mehr , sie

solle zu Bett gehen , sie ruhte regelmäßig ein paar Stunden auf seinem

Kopfkissen , die übrige Zeit wachte sie neben ihm . So trieb sie es , bis

er ganz genesen war . -
Die Beraubung und Mißhandlung des jungen Gutsherrn , dem

alles in Liebe zugethan war , hatte in der ganzen Gegend Aufsehen er¬

regt . Was dem Eifer starker Milttärabtheilungen nicht gelingen wollte,

wurde durch die Entrüstung der Bauern , die sich geschworen hatten , ihren jun¬

gen Herrn zu rächen , ausgeführt . Sie rotteten sich zusammen ; besser

bekannt mit den Oertlichkeiten , als die in der Gegend fremden Soldaten ,

gelang es ihnen , den Schlupfwinkel der Bande aufzufinden ; nach bluti¬

gem Kampfe wurde dieselbe aufgehoben und dem Gerichte überliefert .

Einige Zeit nachher hatte Adalbert wieder in der Stadt zu thun .

Mit Thränen in den Augen bat ihn Wilhelmine , nicht durch den Wald

zu fahren . .. ^
„ Et, " entgegnete er lächelnd , „was machst Du Dir für Sorge ,

Närrchen ? Die Strauchdiebe sitzen fest im Eisen , die thun mir nichts

mehr zuleide . "
Aber Wtlhelmine konnte sich nicht beruhigen , er mußte ihr ver¬

sprechen , den weiteren Weg über die Dörfer zu nehmen .

Jetzt schien sie zufrieden ; je näher aber der Tag heranrückte , au

welchem er zurückkommen wollte , desto unruhiger wurde sie . Der Abend

brach herein , er war noch nicht da : ihre Angst war grenzenlos .



Wiederholt sind bereits von dem braunen Herr»
scher bedeutende Lieferungsaufträge hierher er-
theilt worden. Zur Zeit ist eine hiesige grö¬
ßere Militäreffektenfabrik damit beschäftigt, für
die gefamMte „ Armee* des Königs Kälakaua
die erforderlichen Leder-Ausrüstungs- und Be¬
kleidungsstücke , chte Helme , Patronentaschen ,
Sättel rc., anzufertigen.

Ein Gespann edler Pferde, welches der
Sultan dem deutschen Kronprinzen zum Geschenk
gemacht, wird von dem General Drigalsky
Pascha nach Berlin überführt und ist am 9. d.
M. von Konstantinopel abgereist .

Der in Dresden lebende Dichter Geheime-
rath Viktor von Strauß begieng vor weni¬
gen Tagen in Bückeburg seine goldene Hochzeit
und begrüßte „seine Alte " mit einem reizenden
Gedicht, das mit folgenden Zeilen schließt :

„Und blühtest du noch so rosenhell
Im ersten Jugendschimmer ,
Und tanztest du noch so leicht und schnell
Durch Garten, Haus und Zimmer ,
Und war dein Haar noch braun und dicht .
Das einst in Locken wallte —
So fest und innig liebt' ich nicht
Die Junge , wie die Alte.

Ems , 18. Juni. Der Kaiser kam heute
Nachmittag 3 Uhr mit großem Gefolge hier
an, zwölfhundert Schüler bildeten Spalier . Am
Bahnhof war die Generalität aus Coblenz und
die Behörden, wie die fürstlichen Kurgäste ver¬
sammelt. Der Kaiser sah sehr wohl aus.

Ein Sonderzug um 26 Pfennig dürfte
in unserer materialistischen Zeit ein Unikum sein
und doch erfreute sich ein Badereisender am
Sonntag eines solchen. Der Badezug ging an
diesem Tag 11?" in Karlsruhe ab, von
Maxau 12^ wieder zurück und hatte als einzi-
en Passagier einen um obigen Preis mit 1 Bade-
illet versehenen Reifenden.

(EtuSchwabenstreich .) JnLangen -
hardt , Amts Meßkirch , erwiesen sich die Zähne
eines dortigen Schäferhundes als für die ge¬
duldigen Vierfüßler zu lang und sollten kürzer
und stumpfer gemacht werden, wozu sich vorige
Woche der Schäfer, ein Wtrth und ein Ge-
metnderath anheischig machten. Den Kopf des
Thieres klemmte einer der Herren zwischen die
Auiee, ein anderer stopfte dem Hund ein Sack¬
tuch in den Schlund und der dritte zwickt und
rundet dem Thiere an den Zähnen. Die Ope¬
ration glückte denn auch zu allgemeiner Freude
und Befriedigung ; doch als man die Bestie los¬
ließ, war sie jämmerlich verendet, was die mo¬
dernen Zahntechniker in maßloses Erstaunen
setzte . Alle Wiederbelebungsversuche blieben für
immer gänzlich erfolglos . Auch nicht übel !

Frankfurt a. M. Vor dem Schwurge¬
richt hat am Freitag die Verhandlung gegen
den seiner Zeit nach Amerika- .durchgebrannten
und von dort ausgelieferten Bankier Sachs be¬
gonnen , dessenUnterschlagungeMH auf 1800 000
Mrk . belaufen. Sein Bruder , der entkommen
ist, soll in Chicago leben. Der Angeklagte be¬
hauptet , nur der Kommis seines Bruders ge¬

wesen zu sein und von dessen unreeller Ge¬
schäftspraxis keine Kenntuiß gehabt zu haben.
Die Verhandlungen dürsten 14 Tage in Anspruch
nehmen.

Augsburg . Eine aufregende Szene spielte
sich dieser Tage im Sitzungssaale des hiesigen
Landgerichts ab, als einem Bäckergesellen das
Urtheil verkündet wurde. Mit dem Rufe : „Was ,
nicht einmal die Untersuchungshaft ,wird mir
angerechnet ? Danti will ich auch nicht mehr
leben !" sprang er an das Fenster , um sich
hinunterzustürzen. Zwei Gendarmen und ein
Gerichtsdiener ergriffen den Rasenden, welcher
bereits das Fenster zertrümmert hatte , noch recht¬
zeitig und führten ihn ab.

Hamburg . Ein junges Mädchen, wel¬
ches dieser Tage mit Verwandten nach Amerika
auswandern wollte , bekam plötzlich ein solches
Heimweh, daß sie erklärst , nicht mitreisen, son¬
dern zu ihren Eltern zUrückkehren zu wollen.
Die Verwandten redeten ihr jedoch zu, den ein¬
mal gefaßten Entschluß nicht aufzugeben. Das
Mädchen willigte endlich ein ; als dasselbe je¬
doch kaum einige Minuten an Bord war, griff
es plötzlich mit beiden Händen nach der Herz¬
gegend und brach leblos zusammen. Ein Herz¬
schlag hatte dem jungen Leben ein Ende ge¬
macht.

Gera . Gegenwärtig erhalten hier die
ärmeren Schulkinder in den Freivkertelstunden
gegen vom Stadtrath unentgeltlich verabreichte
Marken je ein Glas sogen . Magermilch verab¬
reicht . Um diese Wohlthat dauernd den Kin¬
dern zu erhalten , hat eine Anzahl Geraer Bür¬
ger einen „Aufruf zu freiwilligen Beiträgen für
Milchmarken an unbemittelte Schulkinder" er¬
lassen. Diese Milchnahrung soll als ein Er¬
satz (?) für die Ferienkolonien dienen.

Schlagfertig . Beim Oberbürgermeister
einer großen Stadt am Rhein erschien ein Ein¬
wohner, der sich mit besonderer Betonung auf
seine Eigenschaft als „Bürger " berief und sich
über eine Maßregel der Gemeindebehörde be¬
klagen wollte. Es wurde ihm von Ersterem
bedeutet , daß es heute nicht mehr „Bürger" ,
dagegen nur „Einwohner " gäbe, worauf die
schlagfertige Erwiederung erfolgte : „In diesem
Falle sind Sie auch nicht Oberbürger -, sondern
einfach : Obereinwohnermeister !"

Ausland.
Bern . In Groß-Hochstätten erklärte vor

einigen Tagen der Lehrer den Schülern im
Freien das Wesen des Luftballons und ließ be¬
hufs Veranschaulichung einen kleinen Luftballon
steigen , wobei er sich einer kleinen Weingeist¬
flamme bediente . Der Ballon flog gegen das
Dach der Kirche , das , nur mit Schindeln be¬
deckt , in Brand gerieth und bei starkem Luft¬
zug sammt dem Thurm bald in Hellen Flam¬
men aufging. Das Innere der Kirche blieb
glücklicherweise unversehrt ; die Glocken sind ge¬
schmolzen.

(Von denWirren inEgypten .) Die

Zahl der am vorletzten Sonntag in Alexandrien
ermordeten Europäer wächst noch immer. Wäh¬
rend anfangs nur von 20 bis 40 Verwundeten
und Todten die Rede war, ist die Zahl inzwi¬
schen schon auf 250 Todte Mein, die Zahl derVer-
wundeten ist scheints nichstmehr fMustelleu, an?
gewachsen, und die neuesten Berichte sagen, daß

'
eine große Menge Zeichen irfs Meer : gewürfen
worden, das dieselben nun an das Ufer wirft .

Ulm , 16. Juni. (Wollmarkt .) Das
Geschäft ging gestern anfänglich , bis die Preise
sich gestaltet hatten etwas langsam,- dann aber
unter Aufschlag gegen die vorjährigen Preise
um so lebhafter . Bezahlt wurde für gute Ba¬
stard, wstche Sorte den größeren Theil der
Lager bildete, 174 —200 M. Geringere und
rauh Bastard kostete 155—172, und deutsche
Wolle 150 M .

Ulm, 16. Juni. (Roßmqrkt .) Derselbe
war sehr zahlreich besucht und über 600 Pferde
aufgestellt ; im Vorjahre am . gleichen. Markte
440 Stück. Verkauft würden über 90 Stück.
Die Preise für gute Zugpferde gingen von 1000
bis 1400 M.

(Ernte - Aussichten.) In einer Be¬
sprechung der Ernte-Aussichten für die verschie¬
denen Länder gelangt die „ N. F. Pr. " zu fol¬
genden Schlüffen : Nach dem heutigen Stande
der Feldfrüchte darf man für die österrei¬
chisch -ungarische Monarchie wohl keine glän¬
zende, aber eine gute Ernte erwarten , und zwar
verspricht sie bester in Wiutergetreide , schwächer
in Sommergetreide zu werden. Speziell Böh¬
men lobt seinen gesammten Saatenstand als
vorzüglich und dort wird auch der Raps eine
gute Mittelernte liefern. Die Berichte vön den?
Ländern außerhalb Oesterreichs lauten bisher
befriedigend; Sachsen und Bayern weisen
in Deutschland den günstigsten Stand auf ; in
Frankreich erwartet man nach dem Ausspruche
Leon Say 's eine volle Ernte, welche keinen Ge¬
treide-Import nöthig machen wird ; in Rumä¬
nien hat sich der Stand so weit gebessert , daß
die Aussichten auf eine Durchschnittsernte ge¬
geben sind , und in Amerika hofft man auf einen
gleichen Ertrag, wie der des Jahres 1880.

Vermischtes.
(Eine preußische Schrrlmeisterfc

milie .) Die Kantorfamlte Bittihn im Dor
Groß-Peisten bei Landsberg i. O. -Pr . ist sc
dem Jahre 1630 im dortigen Amte ; in ununtc
brochener Folge hat der Sohn stets die Sk-
von- dem Vater übernommen und der gelle
wärtige Inhaber derselben ist bereits 41 Zen-
im Amt und kann als 62jähriger rüstiger Lhre
es noch ohne Schwierigkeit zu der FeieMann
50jährigen Amtsjubiläums bringen . T seines
ist eine berechtigte Eigenthümlichkeit jennn das
Kantoren , daß sie bis jetzt sämmtli " Herren
jährige Amtsjubiläum sowohl wie a. oas 50-
dene Hochzeit gefeiert haben. ' die gol-

Nach zwölf Uhr Nachts traf Adalbert ein. Hatte Wilhelmine 's
Sorge sich den andern vielleicht mitgetheilt : sie hatten ihn alle mit ängst¬
licher Spannung erwartet und jubelnd liefen sie ihm entgegen, als er in
den Hof fuhr.

Nur Wilhelmine fehlte.
„Ist Minchen schon zu Bett ? " fragte Adalbert , sie vermissend .
„ Vor einer halben Stunde war sie noch im Hof, " hieß es.
Sie kam nicht zum Vorschein . Adalbert gieng zu seiner Mutter,

hielt sich dort noch eine Weile auf, dann wollte er sich zur Ruhe be¬
geben : er war müde von der Rei
immer die Erste war, die ihm be

e. Daran gewöhnt, daß Wilhelmine fast
seiner Rückkehr nach längerer Abwesenheit

entgegen kam, war er fast
'
unzufrieden, daß er sie heute vermißte. Es

verlangte ihn danach , sie zu sehen ; er gieng leise nach ihrem Zimmer
hinauf und wollte sich überzeugen, ob sie schliefe.

Das Bett war leer.
Adalbert suchte im ganzen Hause, nirgends war das Mädchen zu

finden . Da fiel ihm der Wald, ihre nicht zu beschwichtigende Angst ein .
„Sollte das Mädchen in seiner übertriebenen Besorgniß gar — "

murmelte er, und in der nächsten Minute war er im Stall, zog ein
Pferd heraus und sprengte dem Walde zu.

Laut rufend ritt er den Waldweg hinunter . Fast in der Mitte
desselben antwortete ihm richtig eine schwache Stimme ; er sprang vom
Pferde , gieng dem Schalle nach — da stand Wilhelmine , zitternd an
einen Baumstamm gedrückt , einen ungeheuren Pallasch in der Hand , der
noch von dem seligen Herrn in der Rumpelkammer gestanden, zitternd
vor Frost, denn es war eine kalte Herbstnacht.

„Aber, Kind, was treibst Du ?" rief Adalbert im Tone des Vor¬

wurfs und doch innig gerührt von der hingebeuden Liebe, die das—
chen zu dem kindisch thörichten Beginnen getrieben.

' äd-
„ Jch hatte keine Ruhe, " sagte sie matt ; „ ich fürchtete, Sie hätu

mir Ihr Wort nicht gehalten und wären doch durch den Wald gefahren,
da wollte ich —"

„Da wolltest Du mich wohl heraushauen?" fiel Adalbert ein,
mit unwillkürlichem Lachen auf den Säbel deutend, den des Mädchens
Arm kaum zu heben vermochte .

„Ich konnte nicht zu Hause bleiben !" sagte sie. „Seien Sie mir
nicht böse !"

Adalbert vermochte ihr keinen Vorwurf mehr zu machen ; er nahm
ihr das gewichtige Vertheidigungsinstrumevt ab, setzte sie vor jstch aufs
Pferd und ritt mit ihr heim.

„Wie kalt Du bist !" sagte er unterwegs zu ihr ; „Du zitterst ,
daß Dir die Zähne klappern."

„O, ich habe nicht gefroren ! " erwiederte sie, und nun ist ja
alles gut !"

„Ja , stehst Du," versetzte Adalbert, „ ich habe mein Wort gehalten
und bin über die Dörfer zurückgekommen . Da hättest Du lange im
Walde stehen sollen , um mich zu erwarten . Künftig traue hübsch
meinem Versprechen ."

Wilhelmine sah beschämt vor sich nieder.
„Ich habe mich gar zu sehr geängstigt !" sagte sie leise.

(Fortsetzung folgt.) —
L e s e s r u ch t.

Welcher Umgang dich kräftig , dich zur Fortsetzung der Lebensarbeit
tüchtiger macht, den suche ; welcher in dir eine Leere und Schwäche zu¬
rückläßt, den fliehe , wie ein Contagium.



Bekanntmachungen .
Altenstaig .

Der Unterzeichnete ist gesonnen ,
sein an der Forststraße gelegenes

Wohnhaus
sammt Gruben L Farbe «

zu verlausen oder
zu verunetheu

und können sich Liebhaber jeden Tag
mit ihm ins Benehmen setzen .

Gottlob Strobel .

Wegen neidischer Nachreden sehe
mich veranlaßt mich ganz besonders

im Ausertigen und
Reparireu

von Kummten, Irchr- und
K- aisengeschirren

bestens zu empfehlen , und sichere
tadellose Arbeit und billige Preise
zu .

I 'lleoäor LevLsr,
Sattler .

Egenhausen .
Frischen

GHtorkatk
und

ealciuirte Soda
empfiehlt

I . Kaltenbach .
Altenstaig .

Gefunden
wurde Anfangs Juni ei» eiserner
Radschnh . Derselbe kann abgeholt
werden bei

Friedrich Nie sch.
Am

Samstag den 24 . Juni
(Joharmisfeiertag ) Nachm. 1 Uhr
oerkaufe ich an Ort und Stelle meinen

Ken- L Hehind-
Grlrag

Morgen Wiesen im Schnait -
do ? al
Ln B ernhard Koppler

' von Beuren .
__ >er Pfalzgrafenweiler .

aädelreis-Verkauf.
Mittwoch den 21 . d. Ms .

Vorm . 11 Uhr
au Rathhaus in Pfalzgrafenweiler
aus Abth . Findelweg 336 Rm . un -
ausgeprügeltes Nadelreis .

Revier Enzklösterle .

Klemnutz- L Brenn¬
holz-Verkauf.

Am Mittwoch , den 21 . Juni ,
Vormittags 10 Uhr ,

im „Hirscb " in Enzklösterle aus
Wanne (Abth . 1 , 4 , 9), Langehardt
(10 , 15 ) und Kälberwald (16,17 ) :

01 Gerüst -, 419 Hopfenstangen ,
700 Floßwteden , 11 Rm . eich.
Anbruch , 43 Rm . buch. , 7 Rm .
birk . und 1020 Rm . tann . Prü -
gel und Anbruch ."

^ Schömberg .

welchem 3 Pferde zu jedem Geschäft
snvertraut werden können , findet
eine Stelle .

I . Killgus junior .

Ueberberg .

Wir beehren uns hiemit , Verwandte , Freunde und Bekannte I
I zur Hochzeitsfeier unserer Kinder

Georg L Christine
auf

Donnerstag L Samstag den 22 . «L 24 . Juni
in das Gasthaus zum „Hirs ch" hier

! freundlichst eiuzuladen .
Die Eltern :

Martin Dengler , Bauer und Gemeindepfleger .
Peter Landherr , Bauer.

-O -

Altenstaig .

befördere
über Amsterdam nach New -Dork mit freier Fahrt ab Mann¬

heim und 2 Centner Freigepäck für S8 Mark ;
über Liverpool nach New - Aork frei ab Mannheim mit 50 Pfd .

Freigepäck für L1V Mark ; ab Antwerpen für SS Mrk .
Bei Parthieen kann ich noch eine Ermäßigung obiger Preise
eintreten lassen .

über Bremen und Hamburg nach New -Uork zu den billigsten
Tagespreisen .

Zu jeder wünschenswerthen Auskunft ist gerne bereit

Buchdruckereibefitzer .

Abonnements -Einladung .
Die

Württrmbergische Landeszeitung
und

Stuttgarter Haudelszeitung
mit den drei wöchentlichen Gratisbeilagen : „Der Kapitalist "

, „ Ver¬
losungsblatt " und „ Der Vetter ans Schwaben "

ladet zum Abonnement auf das Hl . Quartal (Juli — September ) hös-
lichst ein. — Die fortgesetzte Steigerung der Auflage der Württem -
bergischen Landeszeitung ist der beste Beweis für die Anerkennung
und die freundliche Aufnahme , welche diese, bet ihrer Reichhaltigkeit

weitaus billigste Zeitung Suddeutfchkands
in allen Theilen unseres Landes gefunden hat .

In der „ Landeszeitung " täglich ein Leitartikel oder eine po¬
litische Ueberficht ; freimüthige Besprechung aller Tagesfragen , interessan¬
tes Feuilleton , umfassendste Stuttgarter Lokalberichterstattung .

In der „Stuttgarter Haudelszeitung " eine Reihe von
Originalberichten und tägliche Originaldepeschen aus Amsterdam , Berlin ,
Bombay , Frankfurt a . M . , Havre , Liverpool , London , Manchester , Mün¬
chen , New -Orleans , New -Aork , Paris , Rio Janeiro , Wien u. a . m.

Im „ Kapitalist " eingehende und unparteiische Beleuchtung aller
Vorgänge auf dem Geldmarkt , zuverlässige (unentgeltliche ) Rath - und
Auskunftsertheilrmg an unsere Abonnenten in finanziellen Angelegenheiten
jeder Art .

Im „Verlosungsblatt " prompte Mittheilung der Verlosung ,
Rückzahlung u. s. w. sämmtlicher europäischer Börsenpapiere .

Im „Vetter aus Schwaben " schwäbischer Witz u. schwäbischer
Humor . Von Zeit zu Zeit Pretsräthsel mit werthvollen Prämien .

Man abonnirt auf das III . Quartal der Wnrttembergischen
Landeszeitnng mit sämmtlichen Beilagen jetzt schon beim nächsten
Postamt um nur 2 Mrk . 85 Pfg . einschließlich Postgebühr .

Die jetzt schon neu eintretenden Abonnenten erhalten gegen Ein¬
sendung der Postquittung den im Feuilleton der Württ . Laudes -
zeitung kürzlich beendigten Originalroman aus Stuttgarts Gegenwart
„Heimliche Ehe " gratis nachgeliefert ^ und werden denselben auf
Wunsch sammtliche bis Ende Juni d. I . erscheinenden Nummern der
Württ . Landeszeitung gratis und franko zugesandt .

Diejenigen verehr !. Gemeindebehörden , welche auf die
Württemb . Landeszeitung abonnirt sind , erhalten auf amtliche In¬
serate erheblichen Rabatt .

Administration
der Württemb . Landeszeitnng .

Altenstaig .

Wasseralfinger kath. Kircheubanloose
sind zu haben bei

W . Kieker .

Oberjettingen ,
Oberamts Herrenberg .

Vergebung von
Bauarbeiteu .

Der Unterzeichnete beabsichtigt auf
derStelle seiner abgebrannten Scheuer
eine neue zu erbauen und die hiebei
vorkommenden Bauarbeiten im Snb -
misstonsweg zu verakkordiren , nem-
ltch :
Die Maurer - (Hand -)

Arbeit mit Dachplatten
mit . . . . 1233 04 ^

die Werksteinlieferung
nebst Steinhauerarbeit
mit . . . . 811 „ 08 „

die Zimmerarbeit mit 3889 „ 75 „
die Schlosserarbeit mit 144 „ 90 „
die Schmiedarbett mit 90 „ — „

Plan , Kostenvoranschlag und Be¬
dingungen können bei dem Unter¬
zeichneten eingesehen werden ». wol¬
len tüchtige Unternehmer ihre Offerte
in Procenten der Ueberschlagspreise
ausgedrückt schriftlich und versiegelt
mit der Aufschrift :
„ Anbot auf Scheunenbauarbeiten "

längstens bis
Mittwoch den 21 . d. Mts .,

Mittags 1 Uhr ,
portofrei bei mir einreichen.

Den 14 . Juni 1882 .
Hirschwirth Haag .

Ernstgemeintes

Keiraths -Kesuch.
Ein Wittwer von mittlerem Al¬

ter sucht mit einer »ermöglichen
Jungfrau oder kinderlosen Wittwe
im Alter von 30 bis 40 Jahren
behufs Verehelichung in Verkehr zu
treten . Derselbe besitzt ein Ge¬
schäft und Landgut und ist eine
sichere Existenz vorhanden . Hierauf
Reflektirende wollen vertrauensvoll
ihre Briefe mit dem Zeichen L . L .
versehen zur Weiterbeförderung au
die Expediton dieses Blattes einseu-
den. — Strenge Verschwiegen¬
heit — Ehrensache .

Calw .
Die Stadtpflege hat von verschie¬

denen städtischen Verwaltungen

es . M . 20 ,609.
gegen gesetzlicheSicherheit in mehre¬
ren Posten auszuleihen ; Anfragen
mit betgelegten Jnformativscheineu
wollen gerichtet werden an

Stadtpfleger Hayd .

Hochdorf .

Geld auszulcihen .
Bei dem Unterzeicheten liegen

400 Mark
Pflegschaftsgeld gegen gesetzliche
Sicherheit zum Ausleihen parat .

Den 12 . Juni 1882 .
Gutsbesitzer Wurster .

Schönegründ .

Geld auszuteiheil.
Es liegen gegen gesetzliche Sicher¬

heit
1550 Mark

Pflegschaftsgeld zum Ausleihen pa¬
rat . jg . Friedrich Mast ,

Pfleger .
Obermusbach , OA . Freudenstadt .

Ein Pferd,
Schwarzschimmel , 3jährig , z. schwe¬
ren Zug tauglich , hat zu verkaufen

Friedrich Braun .
Redaktion . Druck und Verlag von W . Rieter in Menstaig .
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